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takten die Hände desinfizieren können.
Auf folgendes ist beim Betreten einer Sta-
tion zu achten:
–  Schmuck ablegen,
–  Hände waschen und anschließend ab-

trocknen,
–  danach Hände desinfizieren,
–  Einwirkzeit des Händedesinfektionsmit-

tel beachten,
–  gesamte Hand und Handgelenk benetzen,
–  Berührung von Augen und Nase ver-

meiden.
Auch vor Verlassen der Station sollten die 
Hände nochmals desinfiziert werden.

Weitere Desinfektionsmaßnahmen
Wenn Requisiten mit übertragbaren 
Krankheitserregern kontaminiert wurden, 
müssen sie desinfiziert bzw. bei 60 °C mit 
einem Vollwaschmittel gewaschen wer-
den. Das Waschen der Kostüme und Re-
quisiten bei 40 °C ist in diesem Fall nicht 
ausreichend. Schuhe müssen nicht desinfi-
ziert werden, es sei denn, sie wurden sicht-
bar verschmutzt.

Gegenstände, die auf den Boden ge-
fallen sind, sollten nicht weiter genutzt 
werden bzw. vorher mit einem geeigne-
ten Präparat desinfiziert werden.

Handkontaktflächen wie Bedientas-
taturen von elektronischem Spielzeug 
müssen nach jedem Patienten desinfi-
ziert werden, bevor ein anderer Patient 
sie benutzt.

Schutzkleidung
Zusätzlich zur Händedesinfektion können 
weitere Maßnahmen erforderlich werden. 
Einige Beispiele:
–  Patientenbezogene Schutzkittel müssen 

bei engem Kontakt mit Patienten getra-
gen werden, die unter einer anstecken-
den Gastroenteritis leiden.

–  Einmalhandschuhe müssen bei engem 
Kontakt mit Patienten getragen wer-
den, die hochgradig immunsupprimiert 
sind (z. B. in der akuten Phase nach ei-
ner Stammzelltransplantation) oder die 
mit einem multiresistenten bakteriellen 
Krankheitserreger besiedelt oder infi-
ziert sind (z. B. Methicillin-resistente 
Staphylococcus aureus; MRSA).

doch durch gezielte Schulung ausgeräumt 
werden. In der Regel erhalten Klinikclowns 
vor jeder Visite eine Übergabe durch das 
Behandlungsteam. So können sie sich 
nicht nur auf die persönliche Situation der 
Patienten, sondern auch auf spezielle Hygi-
enemaßnahmen einstellen. Klinikclowns 
müssen zudem eine spezielle Fortbildung 
absolviert haben. Es bietet sich an, dabei 
auch auf die ggf. erforderlichen Hygiene-
maßnahmen einzugehen.

Im Rahmen des Projekts „Hygiene-
Tipps für Kids im Krankenhaus“ wurden 
in enger Zusammenarbeit mit erfahre-
nen Klinikclowns einige wichtige Basis-
regeln erarbeitet, die hier kurz vorge-
stellt werden sollen. 

Die wichtigsten Basismaß-
nahmen für Klinikclowns

Bei der Einweisung vor dem Einsatz auf 
Station müssen die Klinikclowns über den 
aktuellen Gesundheitsstand informiert 
werden. Hierzu gehören Informationen 
darüber, ob die Patienten selbst infektiös 
sind, ob die Patienten besonders immunge-
schwächt sind und welche besonderen 
Hygienemaßnahmen ggf. erforderlich sind.

Hygienische Händedesinfektion
Die Hände sind die wichtigsten Überträger 
von Krankheitserregern. Im Klinikalltag 
gibt es eine Reihe von Möglichkeiten, sich 
vor einer Übertragung zu schützen:
– durch Händedesinfektion
– durch Handschuhe
–  durch das Vermeiden von Handkontakten.

Das Einreibeverfahren der Händedesin-
fektion sollte am besten mit Hilfe des 
Behandlungsteams vor Ort geübt wer-
den. Als Gedächtnisstütze dienen Schau-
bilder, die an den Desinfektionsmittel-
spendern angebracht sind, oder entspre-
chende Flyer. Ist nicht in jedem Zimmer 
ein Händedesinfektionsmittelspender vor-
handen, sollte den Klinikclowns eine 
‚Kitteltaschen-Flasche’ mit Händedesin-
fektionsmittel mitgegeben werden, da-
mit sie sich zwischen den Patientenkon-

In vielen Kinderkrankenhäusern gibt es 
„Klinikclowns“, die Kinder während des 
stationären Aufenthaltes besuchen und mit 
ihnen spielen. Die Klinikclowns sind eine 
echte Bereicherung des Stationsalltags für 
die Kinder. Auch die psychisch stark belas-
teten Eltern genießen diese Besuche sehr. 
Es sind auch nicht nur chronisch kranke 
Kinder, die von professionellen Clowns 
profitieren. Die positiven Auswirkungen 
auf den Gesundheitszustand bei jungen 
und bei alten Menschen werden wissen-
schaftlich in einer eigenen Fachdisziplin, 
der Gelotologie untersucht („gelos“ griech. 
bedeutet „lachen“). 

Die Idee der Klinikclowns kommt ur-
sprünglich aus den USA. So gibt es u.a. in 
Los Angeles einen Lehrstuhl für thera-
peutische Humorforschung. Aber auch in 
Deutschland wird der therapeutische Ein-
satz des Humors zunehmend ernst ge-
nommen, und es gibt neben einer Reihe 
von Klinikclownsverbänden nun auch 
eine deutsche Gesellschaft zur Förderung 
von Humor in Therapie, Pflege, Pädagogik 
und Beratung (HumorCare Deutschland). 

Trotz der viel beschriebenen positiven 
Effekte bestehen seitens der Eltern, aber 
auch seitens der Klinik häufig Bedenken, 
dass durch diese Besuche Krankheitserre-
ger von Patient zu Patient übertragen wer-
den könnten. Diese Bedenken können je-
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Ein Besuch der Klinikclowns bringt Fröhlichkeit in 
den Klinikalltag. Foto: B. Witte, clownsvisite e.V., 
www.clownsvisite.de.
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–  Ein Mund-Nasen-Schutz muss bei en-
gem Kontakt mit Patienten getragen 
werden, die mit einem Virus infiziert 
sind, das über Tröpfchen übertragen 
wird (Atemwegssekret; Niesen, Husten, 
aber auch Sprechen und Lachen). 

Allgemeine Besuchsregeln, Impfungen
Wie andere Besucher oder auch medizini-
sches Personal muss auch der Klinik-
clown auf eine Visite verzichten, wenn er 
eine infektiöse Erkrankung hat. Beispiele 
dafür sind:
–  Durchfall (mehr als 3 dünne Stühle pro 

Tag), Erbrechen,
–  Bindehautentzündung,
–  unklarer Hautausschlag,
–  akuter Infekt mit Fieber (>38,0 °C),
–  infizierte Wunde, 
–  meldepflichtige Infektionskrankheit wie 

Masern, etc.
Bei Lippenherpes muss in jedem Fall zu-
sätzlich zur Händedesinfektion ein Mund-
Nasen-Schutz getragen werden. Kontakte 
zu hochgradig immungeschwächten Pa-
tienten sind dann ganz zu vermeiden.

Klinikclowns sollten vor ihrem Einsatz 
ihren Impfstatus vom Hausarzt überprüfen 
lassen. Dabei gelten im Prinzip die gleichen 
Impfempfehlungen wie für das übrige me-
dizinische Personal (siehe aktuelle Hinweise 
der Ständigen Impfkommission (STIKO) 
beim Robert Koch-Institut, Berlin).
 

Häufige Fragen zum  
Klinikclownsalltag

Darf der Requisitenkoffer auf den Boden 
gestellt werden?
Prinzipiell ja, solange die Requisiten selbst 
nicht mit dem Boden in Berührung kom-
men. Der Koffer sollte auf dem Boden 
bleiben und nicht zwischendurch auf das 
Bett oder den Nachttisch des Patienten 
gestellt werden.

Darf sich der Klinikclown zum Patienten auf 
das Bett setzen?
Prinzipiell ja, wenn er nicht selbst infekti-
öse Krankheitserreger ausscheidet oder 
mit ihnen besiedelt ist.

Darf der Klinikclown dem Patienten die 
Hand schütteln?
Prinzipiell ja, wenn er nicht selbst infekti-
öse Krankheitserreger ausscheidet oder 
mit ihnen besiedelt ist. Da die meisten 
Infektionen über Hände übertragen wer-

den, sollte auf das Händeschütteln im 
Krankenhaus generell verzichtet und an-
dere Formen der Begrüßung gewählt 
werden (zum Beispiel ein Lächeln, Zu-
winken). Es ist unter den oben angegeben 
Voraussetzungen auch möglich, den Pati-
enten in den Arm zu nehmen.

Darf der Klinikclown den Patienten die 
Handpuppen berühren lassen?
Prinzipiell ja, wenn der Patient keine infek-
tiösen Krankheitserreger ausscheidet bzw. 
mit ihnen besiedelt ist. Nach der Clownsvi-
site sollten die Hände des Patienten desinfi-
ziert werden. Wurde die Puppe mit Krank-
heitserregern kontaminiert, muss sie bei 
mindestens 60 °C gewaschen oder bei har-
ten Oberflächen wischdesinfiziert werden.

Darf der Klinikclown etwas zu essen an-
nehmen bzw. etwas zu essen (z. B. Süßig-
keiten) austeilen?
Klinikclowns dürfen etwas zu essen an-
nehmen, wenn der Patient selbst nicht 
infektiös ist. Es wäre jedoch besser, das 
„Geschenk“ verschwinden zu lassen und 
im Patientenzimmer nichts zu essen oder 
zu trinken. Etwas zu essen auszuteilen ist 
nicht ratsam. Dies müsste in jedem Fall 
zuvor mit dem Behandlungsteam und 
den Eltern besprochen werden.

Reicht das Waschen der Requisiten  
und Kostüme bei 40 °C?
Nein, diese Temperatur ist nicht ausrei-
chend (s.o.). Die meisten relevanten Infek-
tionserreger werden erst bei einem Voll-
waschgang mit mindestens 60 °C abgetötet. 

Klinikclowns sollten im Umgang mit 
Patienten, die selbst infektiös sind, geeig-
nete Schutzkleidung über dem Kostüm 
tragen oder einen ausreichenden Abstand 
zum Patienten einhalten. Diese Patienten 
sollten die Requisiten (z. B. Handpuppen) 
möglichst nicht berühren.

Die Hygienegrundsätze, die im Stations-
alltag beachtet werden müssen, stellen 
für den Besuch von Klinikclowns kein 
Hindernis dar. Es ist gerade die Kreativi-
tät der Klinikclowns, die viele Möglich-
keiten mit sich bringt, mit den Patienten 
bzw. Pflegeheimbewohnern ohne Be-
rührung Kontakt aufzunehmen, sie zu 
erfreuen und ihre Lebensqualität zu ver-
bessern. Mit entsprechender Einweisung 
durch das Behandlungsteam wird eine 
Clownsvisite zu einer positiven Ergän-
zung im Behandlungskonzept.

Hinweise

„Ganz im Ernst“ fand vom 14. bis 21. Juni 
2009 die gleichnamige Tübinger Humor-
woche statt. Eine gemeinsame Aktion von 
Klinikum, Universität und mehreren Spon-
soren. Das Programm sowie ein Rückblick 
und Ausblick ist unter www.ganz-im-ernst.
com nachzulesen. 

Die Hygiene-Tipps für Klinikclowns 
sind in einer PDF-Datei auf der Homepage 
der Aktion unter www.hygiene-tipps-fuer-
kids.de abrufbar. Auf der Webseite steht 
zudem eine Broschüre mit den wichtigs-
ten Hygieneregeln zum Download zur 
Verfügung.
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Händedesinfektion gehört auch bei den Klinik-
clowns zur Routine. Foto: B. Witte, clownsvisite e. V.,  
www.clownsvisite.de.
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